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^ E n g lM  und die Orieatsrage.
Der bereits erwähnte Artikel der „Times" in 

welchem da- W-ltblatt die famose Schwenkung in der 
O s tp o lit ik  Altenglands ankündet und d.e Auflösung 
dn Türkei bespricht, liegt nun im Wortlaute vor.

Die „Times" sagt: .
kurzer Zeit wird eö unverständlich fern,

toie imand die Ueberzeugung in sich hegen konnte. 
M  ^Herrschaft des Sultans «  Europa als eme 

ü b e n d e  betrachtet werden könne. Cm Stück diese« 
bricht nach dem ändern ab. und sobald ein 

nrn i ©tont gebildet ist. wirkt er ermuthigend auf 
“ A b a r t e n  Provinzen, damit auch diese ihre 

S -M -n  H.. bk w i

g ic t t i i r c t o n .

SlneliMiten »o« Meister Bändel.
h, to Leben Ernst v. Bändels, des greifen 

t e r d e s  Hermann-Denkmals, werden von 
ti Lrrocinbteii desselben folgende interessante 
wem Derw Aufträge des Königs Ludwig

^uge mttgeth - dü zur Vervollkommnung
r " l E  inSÄoni .  Er war dort unter an- 
>rmer Stud'e . qu*  eine Büste Franz v.
^  damrt >^die Wallhalla zu meißeln, und
^«kingenS su bama(6 ebenfalls in Rom, sollte 

' U rt^cit abgeben. Wäre nun
S”  bie tiUctstanben gewesen, so sollte die. 
M b e  dam» ^  ___ ^  lautete die Bedingung des 

machte die Büste fertig und 
,Ibsen. Dieser äußert feine 
mert aber, daß im Marmor 

™  3 t t f n ^ '% ' ftc £itt brauner Fleck fei. Bändel 
Halse der ^  cr dieses natürlich nicht habe 

^schuldigt , Thorwaldscn kommt so oft und 
Jifm können, ^ Qllf diesen Fleck zurück, daß
L wenig j%u . G^uld reißt. Er nimmt seinen 
fc W  endlich y,it plötzlichem Schlage dem

veranlaßt, die Privilegien der Autonomie zu fordern, 
Montenegro flößt der Herzegowina die leidenschaft­
liche Sehnsucht nach Freiheit ein, bald werden auch 
Rumelien und Bulgarien verlangen, daß sie gleich 
den Nachbargebieten behandelt werden. Das ottoma» 
nische Reich in Europa arbeitet unter zwei Schwierig­
keiten: erstlich thut es nichts für die Aufrecht­
erhaltung seines Credites, es macht jedes Jahr neue 
Schulden und verwendet das Geld, um Paläste und 
Panzerschiffe zu bauen, deren Nützlichkeit nicht ein­
zusehen ist. Ein zweites fatales Symptom ist, daß 
die türkische Rasse mehr und mehr verfällt. Die 
Bevölkerung der europäischen Türkei beträgt vielleicht 
15 Millionen, wahrscheinlich aber viel weniger. 
Unter diesen 15 Millionen sind 4 Millionen Moham­
medaner und von diesen 4 Millionen gehören wieder 
nur 2 Millionen der türkischen Rasse an, während 
die übrigen Slaven sind, welche die Religion des 
Eroberers angenommen haben. W ir leben in einer 
Zeit, welche sich von manchem Aberglauben frei- 
gemacht hat, aber ein Aberglaube ist noch nicht ganz 
geschwunden. Man glaubt noch immer, ben In te r­
essen einer einzelnen Kaste Rechnung tragen zu 
müssen. So wirb benn gesagt, baß unsere inter­
nationale Politik auf bie Interessen ber speculativen 
Kapitalisten Rücksicht nehmen müsse, welche ihr Gelb 
in der Türkei angelegt haben. Die Besitzer der 
türkischen Schuld meinen, wir halten einen Bot­
schafter in Konslantinopel blos zu ihrer Befriedigung. 
Dieser Unsinn muß ein Ende finden. Wenn die 
Zeit zur Befreiung der türkischen Provinzen ge­
kommen fein wird, so wirb die Rücksicht auf die

Sickingen die Nase ab, daß sie weit davonfliegt 
Thorwalbsen ist entsetzt. „So gehen Sie mit hun- 
bert Dukaten um?“ ruft er aus. Bändel aber ver­
sichert, er werbe in wenig Wochen einen neuen S i- 
ckingcn gefertigt haben. Dieser neue Sickingen steht 
in ber W a l h a l l a .  Der alte Sickingen, Bern 
bie Nase fehlte, ftanb unbeachtet in bes Künst­
lers Atelier. Monate vergehen, ba kommt ber 
Professor Wagener aus München, ber in König 
Lubwigs Aufträge Griechenlanb bereist hatte, nach 
Rom; — bie beutfchen Künstler sitzen zusammen, 
auch ein junger, nicht zum Fach gehöriger Hanno­
veraner Namens Ebeling. Professor Wagner lobt 
bie alten Griechen aufs orbentlichste nnb rühmt ihre 
Kunstfertigkeit in ber Sculptur mit dem Zusätze, 
baß namentlich in freihänbigen Arbeiten mit bern 
Meißel kein Lebender sie mehr erreichen könne. 
Bändel, der dabei steht, murmelt einige Worte des 
Widerspruchs, die der alte Wagener mit einem 
wegwerfenden „Gelbschnabel" beantwortet. Jetzt 
springt Bändel auf und versichert, er wolle in acht 
Tagen freihändig eine Büste Ebelings aus Marmor 
hauen — Professor Wagener lacht zwar, aber Bän­
del hielt Wor t : mit Benützung des nasenlosen 
SickingenkopseS stellte er in acht Tagen eine höchst

Kapitalisten uns nicht abhalten können, die Bewe­
gung zu unterstützen.

W ir setzen nicht voraus, daß der gegenwärtige 
Aufstand in der Herzegowina der unmittelbare Vor. 
läufer ber Auflösung des türkischen Reiches in Europa 
sei. Etwas muß jedoch geschehen, unb wenn Server 
Pascha, ber Specialconnnissär, ermächtigt ist, bie 
möglichst beste Lösung zu vollbringen, so wirb er 
ohneweiters einwilligen, baß Bosnien in ein tr i­
butäres Fürstenthum (nach Art Serbiens) umge» 
wandelt werde.

Die Autonomie ber Herzegowina unb Bosniens 
muß kommen, unb es kostet der Pforte mehr, biefe 
Provinzen in Untertänigkeit zu erhalten, als sie 
raerth sinb. Wenn die Normanbie unabhängig ist, 
wenn bie Gironbe unabhängig ist, bie Venbee un­
abhängig ist, welchen Nutzen würbe es haben, bie 
Bretagne unter einer Macht zu erhalten, die ihren 
Sitz in Marseille hätte. Bosnien unb bie Herze­
gowina sinb von österreichischen Provinzen umgrenzt, 
sinb von der See durch Dalmatien abgeschlossen, bie 
Verbindung mit der Türkei ist eine schwierige, was 
nützt es, die Herrschaft über solche Provinzen be­
haupten zu wollen?

Ohne Zweifel, die beste Lösung ber türkischen 
Schwierigkeiten besteht in ber Abbröckelung einer 
Provinz nach der ändern, in der Erlösung derselben 
aus der tobten Hanb in Konstantinopel. Die relative 
Unabhängigkeit Egyptens ist ein ©egen, der viel 
größer sein würde, wenn die Unabhängigkeit eine 
vollständige wäre. W ir bereuen es, diese Unabhängig­
keit gehindert zu haben. W ir haben genug unter

ähnliche unb wohlgelungene Büste Ebelings her. 
Professor Wagener lachte nicht mehr. Dieser Ebe. 
ling nun (später Kriegsbaumeister) empfahl unfern 
Banbet, als Wilhelm IV., Erbauer bes göttinger 
UniversitätSgebäubes, das Giebelfeld dieses Gebäu­
des mit Reliefs zieren lassen wollte. Bändel kam und 
fertigte bie Reliefs nach eigenen Jbeen an, welche 
mit benen ber Professoren nicht immer übereinstimm­
ten. ©anbei drang aber mit seinen Ansichten durch 
und später wurde ihm auch die Ausführung ber 
Figur Wilhelms IV . anvertraut, welche vor bem 
göttinger Universitätsgebäube steht. Der Ruf nach 
Hannover war 1834 erfolgt; bis 1838 hat ©an­
bei in btescr Stabt an beit ReftaurationSarbeiten 
des königlichen Schlosses gearbeitet und war für 
feinen Plan des Armin-DenkmalS thätig. Er war 
hier dem Schauplatze der Varus-Schlacht näher als 
je zuvor in feinem Leben und bedurfte nur eines 
äußeren Anstoßes, um ihn seine Lieblingsidee mit 
ganzer Energie wieder auf nehmen zu lassen. Diesen 
Anstoß bot ein Zufall. I n  dem Jahre, als Dahl­
mann zum Prorector der göttinger Universität ge­
wählt wurde (1836), war Banbel bort thätig an 
ben ihm übertragenen Arbeiten; er wurde eingeladen ̂ 
zu dem Festessen bes neuen Prorectors unb bet Zu.



diesem Jrrthum gelitten, und eS wäre unverzeihlich, 
wenn wir ihn nach unserer jetzigen Erfahrung wieder­
holen wollten.

Nicht minder deutlich spricht sich der in kauf­
männischen Kreisen Englands tonangebende „Econo* 
m ift" aus. Das Mitgefühl der Engländer — so 
tauten feine Worte — ist jedenfalls auf Seite der 
Aufständischen. Die Türkei ist so heruntergekommen 
und verlottert, daß England ihren Zerfall durchaus 
nicht beklagen wird, falls er sich ohne Störung des 
europäischen Friedens vollzieht. Immerhin würde die 
Aufrechterhaltung der Türkenherrschaft nur eine zeit­
liche sein, denn alles ist überzeugt, daß es nicht 
mehr angemessen, den kranken Mann beim Leben zu 
erhalten. Sollten auch die Großmächte mit Waffen­
gewalt gegen Serbien und Montenegro Vorgehen, so 
wird sich der status quo in der Türkei dennoch 
nicht aufrecht erhalten lassen. Ein Hinausschieben 
oder eine Vertagung der Katastrophe wird sie viel­
leicht zwingen, einen modus vivendi einzugehen, 
was. aber den Sturz nur desto sicherer herbeiführen 
wirk. . . England hat dabei keine andere Ausgabe, 
außer daß es endlich einsehen lernt, es gebe für das­
selbe weder einen politischen noch wirthschastlichen 
Grund, die Integrität des Türkenreiches noch ferner 
zu schützen, und daß es auf keinen Fall eine neue 
Bürgschaft für dessen Bestand aus sich nehme.

^Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 30. August.

Inland. Die am 24. d. in Halicz abgehal­
tene V e r s a m m l u n g  von r u t h e n i s c h e n  
B a u e r n  und Geistlichen dürste nicht ohne Be­
deutung für die Zukunft der Bevölkerung Ost­
galiziens bleiben. Der k. k. OberlandesgerichtSrath 
Michael KaczkowSki hinterließ bekanntlich sein Ver­
mögen im Betrage von 130,000 fl. für wohl« 
thütige Zwecke, und mit diesem Fonds wurde der 
Verein „Michael KaczkowSki" zu dem Zwecke ge­
gründet, um durch literarische Veröffentlichungen und 
anderweitige M itte l die Bildung des ruthenischen 
Landvolkes zu beleben. Am 24. d. nun hatte sich 
dieser Verein zu constituicren, da er bereits in einer 
sehr kurzen Zeit seines Bestandes die beträchtliche 
Anzahl von 2600 Mitgliedern gewonnen hat. Ha 
licz, der einstige Wohnort ruthenischer Fürsten am 
Dniester, wurde zum Versammlungsort ausersehen. 
Zahlreiche Einladungen waren an sämmtliche rulhe- 
nische Dorfgemeinden und Körperschaften ergangen, 
bereit Vertreter sich auch in ansehnlicher Menge 
einfanden. Unter Anführung der Geistlichen, die bei 
den Ruthenen ihrem Berufe getreu Bildung und 
Fortschritt vertreten, langten ganze Scharen von 
Bauern in Halicz an. Um 10 Uhr morgens otr

fügten sich sämmtliche Anwesende in die Kirche, wo 
sie einer Messe beiwohnten; sodann gruppierte sich 
die Versammlung unter den Klängen einer Musik­
bande in einem großen Zelte, in welchem die Sitzung 
abgehalten wurde. Der Reichsralhsabgeordnete Nau- 
rnovicz erösfnete die Versammlung mit einer An­
sprache . in welcher er den Zweck der Berathungen 
erörterte. Flugschriften und Gedichte, vorn Verein 
herausgegeben, wurden vertheilt. Nach langen De­
batten wurden folgende zwei Anträge angenommen: 
1. ES soll in jedem Jahr bei Tagung des Kacz- 
kowskivereines eine landwirthschaftliche Ausstellung 
veranstaltet werden. 2. ES sind in ganz Galizien 
Zweigvereine zu bilden, die im Sinne der Vereins­
zwecke unter den Bauern zu wirken haben. Zum 
Schluffe trug noch ein Ortsrichter im Namen feiner 
Gefährten die Bitte vor, der Vorstand des Vereines 
möge vor allem die Volksbildung unter feine beson­
dere Obhut nehmen. Wenn der Verein in dem ihm 
vorgezeichneten Wirkungskreise thälig ist, so ist die 
Hoffnung auf eine endliche Verbesserung der Lage 
der ruthenischen Bauern in Galizien gerechtfertigt.

Wie zu erwarten stand, haben die nationalen 
Ultras im kroat i schen Landtage bereits Ge­
legenheit gefunden, sich des Aufstandes in Bosnien 
und der Herzegowina zu bemächtigen. Ih r  Sprecher 
M o k a n t e  stellte in einer Interpellation keine ge­
ringere Forderung, als daß der König die einst zu 
Kroatien und zum Gebiete der Stephanskrone zäh­
lenden bosnischen Gebietsteile bei der jetzt sich bar« 
bietenden günstigen Gelegenheit zurückerobere, und 
daß, bis dieses geschehen, die Regierung eine nam­
hafte Summe zur Unterstützung der Aufständischen 
und Verwundeten flüssig mache. M it derartigen 
Demonstrationen werden die kroatischen Ultras der 
Sache, der sie dienen wollen, wenig nützen, sie len­
ken nur das Wasser aus die Mühle derjeniger Po­
litiker in Pest und Wien, welche die gewaltsame 
Unterdrückung des Ausstandes durch die Türken und 
die unbedingte Erhaltung des Status quo als die 
für die österreichisch-ungarische Monarchie einzig und 
allein entsprechende Methode erklären, die jenseits 
der dalmatinisch kroatischen Grenze erwachsenen Ver­
legenheiten aus dem Wege zu räumen.

Sämmtliche Mitglieder der ungar i schen 
R e g i e r u n g  sind in Pest anwesend, wo auch schon 
der größte Theil der Abgeordneten des Reichstages 
versammelt ist. Die Vorbereitungen für die E r ­
ö f f n u n g  des P a r l a m e n t s  sind im vollen 
Zuge. Es ist nun gewiß, daß der alte Ghyezy  
abermals das Präsidium des Abgeordnetenhauses 
übernehmen wird, nachdem ihm von allen Seiten 
hart zugesetzt wurde, die Bürden dieses schwierigen 
Amtes sich aufzulasten. „Ptsti Naplo" berichtet, die­
ser Entschluß des einstmaligen Finanzministers sei

fall wollte, daß er feinen Platz erhielt neben einem 
aus dem Lippischen gebürtigen Professor. Im  Lause 
des Übendes kam das Gespräch auf den Teutobur­
ger Wald; die lebhaften Schilderungen, welche jener 
Professor von der Schönheit seines Vaterlandes 
machte, regten B . machiig an und bewogen ihn, in 
der nächsten Zeit auszubrecheu und den Wald zu 
Fuße zu durcdstreifeu. Er ging die ganze Gegend 
durch; den leichten Ranzen auf dem Rücken, durch 
maß er dieses Fleckchen der Erde kreuz und quer 
am Wanderstabe. Ohne allerlei Abenteuer ging es 
dabei natürlich nicht ab. Einmal wurde er, ganz 
nahe bei Detmold, von einem Wächter der öffent­
lichen Sicherheit angehalten. „Wo ist Ih r  Paß?" 
fragte dieser. „Paß?" entgegnen Bändel, „ich habe 
keinen Paß." „Das ist sehr schlimm!" donnerte der 
Mann des Gesetzes. ..Ja, das ist sehr schlimm!" 
lautete Bandelö ruhige Antwort. Nach derselben 
firiert ihn der Beamte ftuunn noch eine halbe M i­
nute, sagt dann kurz: „Guten Morgen!" — und 
geht davon, ohne ein Wort hinzuzufügen. So kam 
unser Fußwanderer nahe nach Detmold; der Teut- 
betg (auch Grotenburg genannt) war das Ziel sei­
nes Strebens. An einem schonen Sommermorgen 
des Jahre« 1837 steht Bandei aut Fuße des Ber­

ges ; kein Weg bietet sich ihm dar, die Höhe zu 
erklimmen. Er ruft ein in der Nähe spielendes 
Kind, einen Knaben, herbei und fragt: „Kannst du 
mich auf den höchsten Punkt dieses Berges führen?" 
„O  ja," lautet des Kleinen Antwort, und Matin 
und Kind steigen den Berg hinan. Nach müheselt- 
gctit Steigen halten sie still; der höchste Punkt des 
Teutberges ist erreicht. Mitten unter dichtem Ge­
strüpp, in wildem Forst, schaut Bändel sich prüfend 
um und sagt dann nach einem Weilchen zu seinem 
kleinen Führer: „D u — da soll ein Denkmal er 
richtet werden!" Das Kind schaut ihn verwundert 
att, —  aber der Mann hat sein Wort gehalten, 
das Denkmal steht da und ist am 16. d. vor dem 
Kaiser Wilhelm und unter den Äugen vieler Tau 
sende aus ganz Deutschland festlich eingeweiht wor 
den. 37 volle Jahre hat der Künstler zur Vollen 
dung seine« Riesenwerkes gebraucht, welches er 
1838 begonnen. Es ist ein seltsamer Zufall, daß 
die Vollendung des Hermann-Denkmals just so 
viele Jahre in Anspruch genommen hat, als Her 
mann, der Befreier Deutschlands, gelebt hat. Sep­
tem et trigiuta atmos vitae, duodecim poteutiac 
explevit, sagt TacituS von Hermann.

aus der Erwägung hervorgegangen, daß es unter 
den Volksvertretern keine Persönlichkeit gebe, welche 
allen Parteien gleich Ghyezy genehm und deren ein­
stimmige Wahl so gesichert wäre, wie die feinige, 
und sodann weil das innigste Zusammenhalten der 
liberalen Partei in diesem Augenblicke politisch von 
höchster Wichtigkeit sei. Herr v. Ghyezy hat sich 
denn auch mit der Regierung in Verkehr gesetzt, um 
die geeigneten Personen für die Stellen der Vice» 
Präsidenten, der Schriftführer und des Quästors 
ausfindig zu machen. Zum Präsidenten der Mag­
natentafel wird auf Vorschlag des Ministeriums 
abermals der Judex Curiae Georg v. Majlath und 
zum Vicepräsidenten wahrscheinlich der Obergespann 
Ladislaus v. Szögyeuyi-Marich ernannt werden. 
Bisher bekleidete Graf Johann Eziraky den letzteren 
Posten.

Wie von verläßlicher Seite mitgetheilt wird, 
soll der österreichisch ungarische Generalconsul und 
Delegierte für die bevorstehende PaeificationSver- 
handlung in der Herzegowina, v. Wafsi tsch,  mit 
dem von russischer Seite zu demselben Zwecke dele­
gierten dortigen russischen Eonsul Jast rebow am 
31. d. M . in Ragufa Eintreffen, um sich dort mit 
dem deutschen Bevollmächtigten Freiherr v. Lich­
te n b e r g zu vereinigen. Der französische Delegierte 
Generalconsul in Serajevo, de Vienne,  und der 
italienische Vertreter, der Eonsul in Serajevo, Herr 
D u r a n d o ,  werden sich von Serajevo direct nach 
Mostar begeben, wo dann wahrscheinlich die Zu­
sammenkunft fämmtlicher Delegierter stattfinden wird. 
Andererseits ist aus Konstantinopel die Nachricht 
eingetroffen, daß der zu den Pacificationsverhand- 
lungen in der Herzegowina entsendete außerordent­
liche Pforteucommissär, Staatsrathspräsident Server 
Pascha, an Bord der Jacht „Jzedin" unverzüglich 
nach Klek abreifen wird.

Ausland. Infolge großer Verstärkungen, welche 
die P f o r t e  endlich nach B o s n i e n  geworfen, 
dürfte die Wiederherstellung der Ruhe dort nicht 
lange auf sich warten lassen. Nach einem gramer 
Telegramm deS „Pester Lloyd" sind die türtilgen 
Truppen und der Landsturm bis an die BerbaS und 
gegen die serbische Grenze vorgerückt. Der ueper- 
tr itt von Flüchtlingen auf österreichisch ungatuchm 
Boden hat stark abgenommen, an manchen Orten 
ganz aufgehört. An der Unna bei Dubica und Ko- 
staimca-Dvor herrscht Ruhe. Es sollen sich m der 
Nähe dieser Orte in Bosnien gar keine Christen 
mehr befinden, sondern nur Türken. In  den Be­
zirken zwischen Novi und Bihac ist der türkische 
Landsturm zahlreich aufgebottu. ES bürste also selbst 
daS Agitationscomite der „Otnlabina" in Neusatz, 
welchem Bischof Stroßmayer 30,000 fl. zur Ver­
fügung gestellt haben soll, in Bosnien selber keinen 
ernstlichen Putsch mehr zustande bringen.

Aus einem Konstantinopeler Briese der „Times" 
über eine Audienz des engl ischen Gesandten 
beim S u l t a n  sei hervorgehoben, daß der Sultan, 
„nach der ihm zugetragenen Nachricht zu urtheilen,' 
dem Aufstande in der Herzegowina weit weniger 
Bedeutung beilegte, als der englische Botschafter. 
Im  weiteren Verlause der Audienz wurden noch 
drei andere Punkte berührt. Zunächst versicherte der 
Sultan bezüglich des Sklavenhandels, die Abfas­
sung desselben liege ihm ebensosehr am Herzen, wie 
dem fihcdiöe Die Sache habe indessen bei den eigen­
tümlichen Verhältnissen bedeutende Schwierigkeiten. 
Auch inbetreff der Justizverwaltung gab der Sultan 
entgegenkommende Zusicherungen, und am 'Sd)lul)6 
erklärte er, der vorige Großvezier habe seine Pflicht 
nicht recht verstanden, als er die englische Depu­
tation der Evaugelical Alliance mit ih.etn Audienz­
gesuche abgewiesen. Er selbst, der Großherr. würde 
mit Vergnügen Personen empfangen haben, welche 
in freundlicher Gesinnung gekommen seien, 'hm «ne 
Angelegenheit zu unterbreiten, welche da« Wohl

U. ® I I N  « e t  »e t
Paschas würde ebenso fruchtlos fetn, wie die 
Omer Paschas im Jahre 1861 gewesen, wenn die



Arirtlidjen Mächte nicht durch Gewaltmittel nach- 
h rfL  Times" wünscht, daß die mit Oesterreich 
>ml Rußland rivaliserenden Mächte die Mission 
^rverS  unterstützen, weil sie dadurch Zeit gewännen ; 
^ 7  auch diese wüßten, daß die Lttssion vergeblich 
l.,n würde und sie jetzt oder später einschreiten 
müßten. Rathsamer sei eS, das Eisen zu schmieden.

lQ Unter den^aus' D e u t s c h l a n d  vorliegenden 
« d ick te n  sind unbedingt diejenigen über die seier- 
«*? ßVöfinung der internationalen Gartenbau-AuS-

I n a  in ä » l" «™ tottr-n-nkf«” . »war st»d
K J R e b e n  des deut schen K r o n p r i n z e n .

diesem an sich unpolitischen Ereignisse eine 
2 k e r e  Bedeutung verleihen. Wie ein rother Faden, 
Ä  5 5  durch alle diese Äußerungen der ernste 
8 L F  das G u t  des F r i e d e n s  zu erhalten. 
£  feinem greisen Vater bezeugt der mehr, als es 

. T  -in--S>-i«-» d-r m  ift, na* V°i>». 
hfiLi*teU  strebende Kronprinz, daß dessen Gedan- 
Ä t w e g  dem Wirken für die Aufrechthaltung 

Z  "ns gewidmet seien; er selbst beutete auf
w J  l o u m  Stubienjahre hin, tn denen er sich mit 
'^ländischer Gesinnung erfüllt und gelernt habe, 
.7  .  r  E rd u n g  seiner Schuldigkeit niemandem 
nnAmftehen Das „liebliche B ild des goldenen Fne 
S -  f  ekd der künftige Inhaber der deutschen 
«T  . L  in einer ebenso begeisterten als oer- 
Äatserlto gngeife. Es ist ein Gemeinplatz.
K ’ S  r  i 2  e.ll.™. U  fic ,1, «ran.

 ̂ «frinrocten Möge Friedrich Wilhelm von
B L Ä S  i»° in feiner ^ßetfon ad absur-

^ “ c lÄ 'u lu n  liegen b-d-utsam- Anzeichen »ar.
. K l e r i k a l e n ,  durch ihre unerwarteten 

flÜLne bei den Gemeinderathswahlen ermuthigt, in 
£ »  Senile 1 ™  benien. i» r »otililchen Dffenfi.e 
Eugene« Wie tk ,.3-ß- « m  b--e,tei 
K t w n t «  3e(aiitnpatet S n r c i  eine «schtift n t .  
in welcher u  die UÜromontanen ermahnt, die voll 
endeten Thatsachcn hinzunehmen. an dem politischen 
I l m  in mrniiutioneUer We„e theilzunehmen. die 
{ Z d  „weder Wähler noch Gewählte" aufzugeben 
und sich zu bemühen, in großer Zahl m die Kam­
mer ut gelangen, um bei einer 
ft* wie im kleinen Belgien 
mSAriactt B is die Klericalen letzteres Z'el erreichen 
J  « freilich noch seine fluten Wege; daß ihr. 
W ü io n  in der Kammer der Regierung aber ernst 

bereite" tönnte, ift sicher, Jamal 
lln  M E  heutige Linke bei ihrer 
!pirationspolit>k 'verharren würde, die jede Bercch  ̂
Ang übcr den Ausfall einer Abstimmung unmöglich

Lacht.

günstigen Gelegenheit 
der Regierung zu be-

Zur Tagesgeschichte
_  Bon einem M a n n e ,  v e r T a u s e n d e r  mache»

e«ählt die „ M a rb u rg e r  Zeitung" 
B e i  dem K a»du th 's» en  Winzer

folgendes Ge 
in Frauheimkann

jätfchtifcen - ^  ä(ttichcr Mann von kleiner Nestall. Der

behauptete, er könne Banknoten machen, und arbei- 
fremde veya v f an einem Tausender. Während

£ ? Seit0 lebte der Gauner auf Kosten des Winzers, der
• „  besten Rock lief), unk dann ging es in Ge-

i W  nad) Windifch-Feistriz. um den Taufender zu wech.
essen u n d  zu trinken, Kleiderstoffe, Süßes und  

(ein, gut zu cy„ Windisch-Feistriz erklärte der

SameS rar besuche» zu müssen; der Winzer und
Fremde, f l  beim Rathhanse warten. Die biederen
fein Weib ni ti ^  to(iul f,c befanden sich ja im Be-
kandleute hai1 cre» _  f,e harrten lange und fehlten 

%  des " 2 flU ' ead) Hause zurück -  der Garnier hatte das 
endlich allein ^  ju t (lcfgelaffene laufender wurde vom

E"te gef11* 1, 0 ttc  zur Bewunderung berumgezeigt;
Ainzer “ n Briefbogen sind mit Bleistift unzählige

»Die Arbeiten auf dieser uralte» keltischen Niederlassung 
werden seit Anfang Mai mit regem Eifer fortgeführt. Ein 
günstiger Umstand unterstützt dieselbe», indem der Wasser­
stand des Pfäffiker-Sees, welcher mit demjenigen aus der 
Pfahlbaute identisch ist, noch vier Fuß unter dem höchsten 
Niveau liegt. Die Pfähle ragen daher einen bis zwei Fuß 
über das Wasser hinaus und bilden einen höchst interessan­
ten Anblick. Als hauptsächlichste diesjährige Funde notieren 
w ir : große Reste von Ur, Bison, Wildschwein, Torsschwein, 
Kuh rc., prächtige Gewebe, Geflechte, Faden, Schnüre, F i­
schernetze (verkohlt und unveriohtt), Aehren verschiedener Ge­
treidearten, Kulturäpsel, Brot rc. Die fortgesetzten Nach­
grabungen werden voraussichtlich noch manches Interessante 
zutage fördern."

— Ein prachtvolles Exemplar eines Kirchenfiirste» muß 
M o n j i g n o r  C e l e f i a  v v n P a l e r m o  sein,der, weil 
er nicht gesetzmäßig um fein Exequatur einkam, aus dem 
Palaste gewiesen wurde. W ir lesen nun in  der „Gazetta 
di Palermo" folgenden Meistereinfall des hochw. Herrn: 
„Monfignor Celesia hat eine Subscription eröffnet, um sich 
einen Palast zu kaufen; eine Subscription, die er allen 
Gläubigen und besonders dem Klerus auserlegt, der ohnehin 
so arm ist! Seine Trabanten nehmen die Sache in  die 
Hand, aber in  der That ist es der leibhaftige Bischof selbst, 
der Almosen für feinen Palast sammelt. Die Subscription 
ist schon ziemlich vorgeschritten, wir wissen einige nähere 
Details darüber. Der Priester Briuccia ist eingeladen wer 
den, für 400 Lire zu unterschreiben, Monfignor Cirino für 
300, das Kapitel für 300, der Domllerns für 100. Die 
Pfarrer sind mit 10 Lire per Kopf besteuert worden, die 
Kapläne um 8 Lire, die Nonnen um 5, die Convertiten 
um 2 Lire. Die Nonne Frau Summa hat 300 Lire, die 
Nonne Frau Grarina 200 Lire gegeben." — Wenn der 
romme Herr mit Ausdauer weiter schnorrt, kann fein Palais 
zustande kommen.

— N ic h t übe l .  Man liest im „D ir it to " : Prinz 
und Prinzessin X. reisten vor einigen Tagen von Livorno 
ab und wurden von mehreren befreundeten Personen bis 
znm Bahnhof begleitet. Die Prinzessin trug an ihrem Gürtel 
einen kleine» Revolver. Dies bemerkte» zwei Polizisten und 
verfolgten die elegante Dame auf Schritt und T ritt, welche 
die Abfahrt des Zuges abwartend, mit ihren Bekannten 
plandernv auf* und abging. Plötzlich nähert sich ihr einer 
der Polizisten und fragte sie um ihren Wasfenpaß. Der 
Prinz, welcher Jäger ist, hatte seinen Paß bei sich m it wies 
ihn vor; gleichzeitig aber fragte er den Agenten um das 
Motiv seiner Fragen unter den obwaltenden Umständen. 

„Das genügt nicht," erwiderte der Polizist, „der Revolver, 
welchen Madame trägt, hat nicht das erlaubte Maß und ich 
muß daher die Übertretung conftatieren." Bei diesen Worten 
löste die Prinzessin den Revolver von ihrem Gürtel, legte 
ihn auf Leu Agenten an, welcher ersetneeft znrückwich, drückt 
an der Feder und der Revolver entpuppt sich als ein harm­
loses Nähneceffaire mit Nadeln, einem Fingerhut und an­
deren ungefährlichen Gefchoffen. Die Agenten beeilten sich, 
eiligst zu verfchwinden, gefolgt von dem Gelächter der Zeu­
gen dieser komischen Scene."

— Lächer l i che  T i i e l s » ck> t. Einen clossischen 
Beitrag zu der Titelsucht liefern die Fremdenlisten in man­
che» Badeorte». Insbesondere tr itt dann das komische dieser 
Schwäche zutag?, wen» die Gaitin den Titel ihres Mannes 
mit ins Bad nimmt, um nicht als einsaae Frau so und 
jo i» der ftutlisle figuriere» zu müssen. Die „Badezeitung" 
excerpiert einige der schönsten Titel aus diversen Kurlisten. 
An der Spitze der Titelsüchiigen fleht die Frau Staatsan­
walt. dann folgen die Frau Bergwerksinspector, Frau Bn- 
reau-Director , Bninummcifter , Telegraphist , Eisenbahn- 
Ingenieur , Dberamtmann , Lieutenant, und de» würdigen 
Schluß bildet die Frau Laudesälieste rc.

auf einem ^ . bic auftria, mit Bleistift und Farben

an
k le in e n

»tfltfüBf
mthtfad) °bge ' ^  
tn Lsterrei-d'sck'e ^

gleicht einer dicken Pfarrerköchin und
schneidet ein Gesicht, wie jetzt der

fttrogtne 2B,n;^  Züricher Zeitung" berichtet über die

—  D « e  "  R o b e n h a u f e n  bei Wetzikon:
P f a h l b - u t e n zu

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( D i e I  n t h r  o n i sa t i o n des n e u e r n a n n • 

te n  F ü r s t b i s c h o f s  Dr .  P a g a f a r )  wird nunmehr, 
da die päpstlichen Breves bereits herabgelangt sind, definitiv 
am 5. September in der Kathedralkirche in Laibach statt 
finde». Die Bischofsweihe wird bekanntlich der Erzbischof 
von Görz, Dr. G o 11 m a y e r , welcher bereits am 4. Sep 
tember mit großem Gefolge aus Görz in  Laibach eintrifft, 
vornehmen. Mittelst (Kurrende des Domcapitels sind auf 
den 5. September alle jene Geistlichen der DiÖcefe Laibach,

welche nicht durch dienstliche Verrichtungen verhindert sind, 
nach Laibach befohlen, um sich an der Feier zu betheiligen.
Es dürften ihrer gewiß zahlreiche erscheinen.

( E r n e n n u n g . )  Herr Johann D e l p i n ,  Adjuuct 
beim k. k. Kreisgerichte in C illi, wurde zum k. k. Bezirks­
richter in Liltai ernannt.

( D i e  nächste T h e a t e r f a i s o n )  an unserer 
Bühne beginnt heuer mit 15. September. An Mitgliedern 
wurden gewonnen die D a m e n :  Fräulein Emilie A d l o r ,  
erste A lt- und Mezzosopran; Frl. Anna E o r b a c h ,  erste 
Anstaudsdamen und M ütter; Frl. Sidoni K a r l i c z e k ,  
ersie sentimentale Liebhaberin; Frl. Betty N e u ,  erste komi- 
che M ütter; Frl. Helene N o r d ,  erste Heldin und Lieb­

haberin ; Frau Jofefme P a u l m a u n ,  erste Operetten» 
und Localfängerin; Frl. Bertha N io  t ö t e ,  erste Soloratur« 
fängerin; Frau S c h w a b e - S i n g e r ,  Primadonna; Frl. 
Bertha S t r a u ß ,  Localliebhaberin ; F rl. Katharina T h o  - 
l e r ,  erste muntere Liebhaberin; F rl. Marie W eb e t, Solo­
tänzerin und zweite Sopranpartien; Frau Marie W i n t e r ,  
zweite Mütter. — Die H e r r e n :  Karl B e r l a ,  erster 
jugendlicher Held und Liebhaber; L. F r i d e r i g k ,  erster 
Eharatterfpieler; Anton J a n k ,  erster Held und Liebhabet; 

Isidor K l e i n ,  zweiter Tenor; Friedrich M ü l l e r ,  erster 
Opernkapellmeister; Otto M a u r e r ,  Naturburschen; C. A . 
N e u d o l t ,  ersterHeldenteuor; Josef R e i c h m a n n ,  erster 
Bassist; Heinrich R n b v ,  erster Basfo-Buffa ; Josef S c h im ­
m e r ,  erster lyrischer und Operettentenor; Stefan S t a m p f l ,  
erster Komiker, zugleich Regisseur der Posse und Operette; 
Sirector Julius S c h w a b e ,  erster Converfationslieb- 
haber; Albert S t e i n b e r g e r ,  erster jugendlicher Ge- 
fangskomiker; Ernst S l o v a k ,  komische Chargen; W il­
helm T h a l e r , erster Charakterkomiker; Louis T i l l «  
m e tz, erster Bariton, zugleich Dpernregiffeur; Honorius 
Uh l i c h ,  Bollttmeifler; Sebastian U n g e r ,  erste Helden­
väter ; Stefan W a g n e r ,  Kapellmeister der Operette und 
Posse; Karl W i l h e l m y ,  zweite Baßpartien. 10 Herren 
und 10 Damen im Chor. In  Ga s t s p i e l e n  werden aufs 
treten: die Fräulein Marie G e i fl i n g e r und Bertha 
F 6 v a l ;  die Herren B a u m e i s t e r  und K r a s t e l  (k. k. 
Hosschanspieler), v a n  H e l l  (Karltheater) und Emil 
S i e b e n  (vom münchener Hoftheater). — Die Theater- 
directiou nimmt A b o n n e m e n t s  nur für den ganzen 
Wiiiterknrs an und ist dasselbe einschlüssig des (SnträeS be­
rechnet, u. z. 1 Parterre-Fauteuil 72 fl., 1 Parterre-Sperrsitz 
60 fl., 1 Gallerie-Sperrsitz 36 fl.; der Abonnemeittsbetrag 
kann auch in zwei gleichen Raten entrichtet werden. Im  
ganzen SBinterkurfe 1875—76 werden 120 Abonnements- 
Vorstellungen stattfinden. — Die Licitation der T h e a t e r -  
F o i t b e l o g e n  wird am 4. September l. I .  um 4 Uhr 

nachmittags auf der Bühne vorgenommen. — Gamifons-, 
Studenten« und Kindeikarttn werden nur an der Abend- 
kaffe ausgegeben werden.

— ( H u b m a l ) e r  b e r e n n t  e i n  g o r t . )  Der Kampf 
der Aufständischen in der Herzegowina beschränkte sich bis jetzt 
meist nur auf die Einschließung und die Wegnahme einiger 
vereinsamter Blockhäuser mit vier bis acht Mann Besatzung. 
Trotz der Tag für Tag in  den slovenischen Blättern auf» 
tauchenden Berichte über blutige Kämpfe und glänzende Siege 
es müßten danach schon mehr als 20,000 Türken gefallen 

sein, also weit mehr als im Anmarsch begriffen sind!) sieht 
sich die Fama gezwungen, wieder gründlich abzurüsten. Der 
wichtige Platz Stolac wird nur von weitem beobachtet; 
Trebinje, dessen Fall uns wiederholt als bevorstehend ver­
kündet wurde, ist nicht einmal vollkommen eingeschlossen; 
die dreimal gemeldete Einnahme von Metochia erweist sich 
als fette Ente, ebenso die Wafsenstreckung von 2000 Türken. 
Dagegen bestätigt sich die Einnahme des Forts Korito mit 
feinen nicht unbedeutenden Miinitionsvorräthen. Von dem 
Angriffe auf ein anderes Fort wird dem „N . W. T ."  un­
term 27. d. M . von seinem Specialberichterflatter aus Ra- 
gufa telegraphiert: Von Duze Monastyr, aus dem Haupt« 
lagcr der Insurgenten, woselbst ich »ach einem äußerst be­
schwerlichen Fußmaische auf einem Schleichpfade mit meh­
reren Freiwilligen eingetroffen bin, ist zu berichte», daß der 
Angriff einer Abtheilung von 60 Insurgenten auf das Fort 
D r i n  unter Anführung von Miroslav H u b m a y e r  be­

gonnen bat. Die schwache türkische Besatzung hatte um eine 
Bedenkzeit bis gestern 6 Uhr abends gebeten. Von da an 
begann der Feuerkamps, der biss jetzt ohne Entscheidung ge­
blieben ist. — Auch in einer Lorrespondenz des „N . W. T ."  
aus Ragusa vom 23. d. M . wird bei Gelegenheit eines Aus-



Falles der Türken aus Trebinje gegen das Hauptquartier 
bet Insurgenten, Kloster Duze, berichtet, daß unter jenen, 
die sicki auf Seite der letzteren besonders hervorgethan, von 
zwei vom Kampfplatze gekommenen Insurgenten mit leuch­
tenden Blicken der von Laibach gekommene Freiwillige M i­
roslav H u b m a y e r  genannt wurde.

— ( G r u n d s t e u e r r e g e l u n g . )  Die Bezirks-Schä- 
tzungscommiffion Tschernembl hat bei der am 20. August 
l. I .  abgehaltenen Plenarsitzung zum Vollzüge der Amts­
handlungen nach § 7 der Einschätzunxsaiileitnng den zuge­
wiesenen Schätzungsbezirk in z w e i  EinfchätzungSgruppen 
eingetheilt und in  die gebildeten Gruppen folgende Ge­
meinden einbezogen, und zwar: I n  die erste Gruppe die 
Gemeinden : Winkel, Petersdors, Wresie , Weinberg , Se- 
mitsch, Perbische, Strdlowitz, Dule bei Jugorje; Wutschins- 
dorf, Grabrouz, BvjanSdorf, Radowica, Steindorf, Draschiz, 
Loschiakou, Radowiz, Rosalniz, M ötlling , Loqniz, Sodje- 
werch, Kerschdorf, Dobravic, Primostek, Gradac, Podseml, 
Krasin;, Grüble, Sastowa und Tschernembl. I n  die z w e i t e  
Gruppe die Gemeinden: Döblitsche, Lola, Tributsche, Wei- 
dendors, Adleschiz, Sunitsche, Preloka, Weiniz, Utschakouce, 
Neulinden, Hrast bei Weiniz, Bojance, Weltschberg, Wutarai, 
Golek, Tanzberg, Oberch, Altlinden, Damel, Schweinberg, 
Radence, Schöpfenlag, Altenmarkt, Unterberg, Thal, Vorn­
schloß, Tschöplach, Maierle, Kälbersberg. Kletsch und Stolen, 
dorf. Als Einschätzungsdeputierte hat die Bezirks-Schätzungs­
commission gewählt: a) Bezüglich der ökonomischen Kulturen 
für die erste Gruppe die Commissionsmitglieder Herrn Franz 
Gustin und Franz M a lii, für die zweite Gruppe die Com­
missionsmitglieder Herrn Johann Kapelle und Josef Ko- 
betii; b) bezüglich des Waldlandes, welches für den ganzen 
Schätzungsbezirk eine Gruppe bildet, die Herren Anton Ho- 
matfch und Peter Skerbenc. Die Einschätzungsarbeiten in 
den einzelnen Gemeinden werden in  der obigen Reihenfolge 
ausgewiesen werden. Die gemeinschaftliche Begehung der an 
den Grenzen der beiderseitigen Einschätzungsgruppen gele­
genen Grundstücke hat am 26. August l. I .  begonnen.

— ( A n o n y m e  C o r r e s p o n d e n z k a r t e n . ) 
Einer allgemeinen Verordnung zufolge werden anonyme 
Correspondenzkarten nicht mehr den Parteien zugestellt, son­
dern von der Post in  Beschlag genommen. Der Misbranch, 
welcher mit solchen Karten getrieben worden, hat zu dieser 

Verordnung Anlaß gegeben.
— ( Gegen  d a s B e t r e t e n  der B a h n k ö r p e r . )  

Infolge Erlasses des h. k. k. Ministerium« des Innern vom 
22. J u li l. I .  sind laut Anzeige des von den österreichischen 
Eisenbahnverwaltungen eingesetzten Comitüs znr Prüfung 
der Ursachen der Bahnnnsälle, Erforschung der M ittel zur 
Hintanhaltung derselben und Pflege der Uiisallsstatiftik im 
ersten Quartal 1875 wider 15 Unfälle vorgekommen, welche, 
abgesehen von constatierten Selbstmorden und von Fällen, 
die ohne böse Folgen geblieben sind, durch unbefugtes Be­
treten des Bahnkörpers veranlaßt wurden. Demzufolge 
wurden nun die Gemeindevorstehungen beauftragt, die 
Republication der bahnpolizeilichen Verordnungen, wo- 
von bezüglich das Betriebsreglement: Ministerialverordnnng 
vom 1. J u li 1872, R.-G.-Bl. Nr. 9, ganz besonders das 
darin enthaltene Verbot des Betretens des Bahnkörpers 
hervorhebt, zu veranlassen und wabrgenommene Uebertre- 
tuttgen derselben behufs Abstrafung sofort der k. k. Bezirks- 
Hauptmannschaft zur Kenntnis zu bringen.

— B o r t h e i l  b e i m  Backen.) Zum Gelingen von 
Hefenbäckereien, Überhaupt von allen Backwerken, alfo auch 
xo„ Hausbrot, ist ein sorgfältiges Sieben des Mel,los im- 
erläßlich. Das Unterlassen desselben, besonders wenn das 
Mehl länger gelegen oder fest in  die Säcke eingedrückt war, 
ist hänfig die Ursache, daß das Gebäck nicht gehörig aufgeht 

und misrath. Alle Backwerke werden lockerer und leichter 
verdaulich, wenn man das Mehl vor dem Anrühren oder 
Kneten ein- oder zweimal durch das Sieb gehen läßt. 
Man bringt dadurch mehr Luft in den Teig als durch das 
anhaltendste Kneten, was die Währung (das Aufgehen) er­
leichtert, gleichförmiger und vollkommener macht.

— ( C o l l i - B e r l u s t e u n d G e w i c k t s a b g ä n g e  

be i  E i s e n b a h n f r a c h t e n . )  Anläßlich mehrfacher hier­
über geäußerter Klagen hatte das Handelsministerium 
stmmtliche Eifenbahnverwaltungeit ansgefordert, die E in­
führung von Maßregeln, durch welche solchen Verlusten 
unto Gewichtsabgängen vorgebeugt werden könnte, einer ein* 
gehenden Bcrothung zu unterziehen. Auf Grund der ein­

gegangenen Berichte, in denen auch eine wirksame Hand­
habung der Polizei auf dem flachen Lande zur Unterstützung 
der Bahnorgane bei Eruierung der Thäter und Hehler als 
wünschenswert bezeichnet wird, wurden die politischen Be­
hörden ansgefordert, Sorge zu tragen, daß die Bahnorgane 
bei der Ausforschung von Diebstählen der erwähnten Art 
durch die Sicherheitsorgane in der wirksamsten Weise unter­

stützt werden.
— - ( V e r w e n d u n g  des  k o h l e n s a u r e n  

N a t r o n s . )  Um das Sauerwerden der Milch zu verhüten 
setzt man derselben ans je ein Liter einen Theelösel voll 
kohlensaures Natron zu. Sauer gewordene Gemüse und 
Fleischbrühen sind wieder genießbar zu machen, wenn man 
sie mit kohlensaurer» Natron anfkocht. — Ranziger Butter 
wie auch ranzigen Fetten kann man den vollkommen frischen 
Geschmack dadurch zurückgeben, daß man die eine wie die 
anderen mehrmals in Wasser auswäscht, worin ein Eßlöffel 
voll kohlensaures Natron aufgelöst ist. Wollen Hülsenfrüchte, 
wie ja bisweilen vorkommt, trotz längeren Kochens nicht 
weich werden, fo braucht man denselben wiederum nur ein 
wenig kohlensanres Natron zuzusetzen, damit die halsstarri­
gen Früchte sich von ihren Hülsen lösen. — Schüttet man 
endlich kohlensaures Natron in das Wasser, womit man 
Kaffee oder Thee bereitet, so werden beide Getränke stärker 
und besser. — I n  England bedient matt sich des fohlen­
sauren Natrons vielfach anstatt der häufig sehr unangenehm 
schmeckenden Hefe zum Bereiten von allerlei Backwerk.

Witterung.
La i bac h ,  30. August.

Seit 6% Uhr früh Regen bis 10 Uhr vormittags mit 
Unterbrechung, dann anhaltend starke Regengüsse, einige 
lebhafte Blitze mit fernem Donner, starke Abkühlung und 
rascher Wolkenzug aus NO. W a r m e :  morgens 6 Uhr 
■j- 17 4", nachmitttagS 2 Uhr +  15 8 C. (1874 -j- 21 2°; 
1873 -f- 21 4" 0.) B a r o m e t e r  im ©teigen 736'38 M m  
Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme +  20*5°, das ge­
strige 4 - 20 8° beziehungsweise um 3 0° und 3 4° über 
dem Normale __________

Angekommene Fremde
am 29. August.

Hotel Stadt Wie«. Drascbem,' Hauptmann, Pola. — 
Schweinburger, Huppmann und Hirsch, Reisende, und 
Rosenzweig, Wien. — Schüller, Handelsmann, Triest. — 
Stnzin. Leoben. — Dr. Deperis, Advocat, und Dr. 
Sicolis, Staatsanwaltsubstitnt, Görz. — Ridmker, Pfarrer, 
Untertrain. — Leugyel, Reisender, Kanischa. — Keller» 
mann, Agent, Bielitz. — Lienhart, k. k. Uuiversitäts- 
inspector, Graz.

Hotel «lefant. Brunner, Handelsmann; Krassnik sanim 
Frau, und R. v. Feidl, Oberst, Wien. — Dr. Giacich 
Spitalsdirector; D r. Pallua, Advocat; Barcavech, Guts­
besitzer ; Caudellari und S lu l, Fiume. — Hauuer, Paden- 
dors. — Soffer, Brünn. — Wallop, Triest. — Frl. 
Litfchan, Jll.-Feistriz. 

bolkl Europa. Roz»ia, Veldes.
Mohrcu. Globoknik. Oberkrain. — Ansseneg, Triest.

Verstorbene.
D e n  2 7. Augus t .  Adolf Jazber, Arbeiterin-Kinv, 

2 Monate, Civilspital, Ruhr. — Blasius Jagodic, Bettler, 
72 Jahre, Civilspital, Entkräftung.

D e n  28. Augus t .  Karl Bvschitsch, Handelsmann, 
54 I . ,  Stadt Nr. 198, Brnsthöhlenwassersncht.

D e n  29. A tt g lt f l  Anton Glaviö, Bedientens-Kind, 
21/« Jahre. Kapuzinervorstadt Nr. 92, Lungenlähmung. — 
Maria Udovc, gewesene Köchin, 64 Jahre, Stadt Nr. 13, 
Entartung des Magenkrebs. — Margaretha Koschier, 
Diestmaunsgattin, 45 Jahre, Stadt N r. 135, Lungen« 
tubercnlose.

Jolian» Soilvait gibt in seinem Namen und 
dem seines Töchterckeiis Hclcitc tief erschüttert 
Nachricht von dem Ableben seiner herzlichst ge­
liebten unvergeßlichen F ra u , beziehungsweise 
Mutter

Äibilm Sommtt ycl,. Mahoritsch,
welche den 28. August im Alter von 28 Jahren, 
nach kaum anderthalbjähriger glücklichster Ehe, 
langem schmerzlichem Leiden erlag.

G r a z ,  28. August 1875.

Lebensmittel-Prerse m Laibach
am 28. August.

Weizen 4 fl. 80 k r.; Korn 3 fl. 40 kr.; Gerste 2 fl. 
30 kr.; Hafer 2 fl. — kr.; Buchweizen 2 fl. 60 kr.; Hirse 
2 fl. 20 f r . ; Kukurutz 3 fl. 20 k r.; Erdäpfel 1 fl. 50 k r.; 
Fifolen 5 fl. — fr. per Metzen ; Rindschmalz 53 kr., Schweiu- 
sett 48 tr., Speck, frischer, 40 kr., Speck, geselchter, 42 kr. 
per Pfund ; Eier l 1/, (r. per Stück ; Milch 10 kr. per Maß; 
Rindfleisch 27 tr., Kalbfleisch 22 kr., Schweinfleisch 28 kr. 
per Pfund; Heu 1 fl. 15 kr., Stroh 1 st. 10 fr. per Zentner; 
hartes Holz 6 fl. 60 fr., weiches Holz 4 fl. 80 fr. per Klafter.

In  der Herrengasse Nr. 215
ist für Michaeli d. I .  eine fchöne, aus acht Zimmern :c.

bestehende (516) 7

Wlchmmg
zu vermiethen. Näheres daselbst im ersten Stock.

U W "  S a l b e
gegen Sommersprossen, Leberflecke, W im m erl, 

Gesichtsröthe rc. (539) 10-4
Diese Salbe durch zebn Abende angewendet, verdrängt 

spurlos Sommersprossen. Leberflecke rc. Echt zu beziehen 
in der Landschaftsapotheke, Graz, Sackstraße Nr. 4.

PreiS eines Tiegels stimmt Gebrauchsanweisung 70 fr.

Haupldepol fü r Kram
in der Apothefe „zum goldenen Einhorn" des V i c t o r  
_______ rr r i i l  o ^ y ,  Laibach, Hauptplatz Nr._______

wird durch mein erfundenes, der Gesundheit unschädliches 
M ittel, mit, auch ohne Wissen des Krauten radical geheilt̂  
was die eingehenden Dankschreiben beweisen und wollen sich 
daher alle vertrauensvoll an den Chemiker E. Pelknmnn 
in Guben i/L. wenden. (527) 2 -2
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SonnenWümen-Oel-Seife, U
_____________________________ m

1 S t ü d e  / u  £ 5 0  k i* .,  reicht hin,
alle Sommersprossen zu vertreiben. M
Ein einmaliges Waschen mit meiner Sennen- 
blumen-Oel-Seife bewirkt, dass die raube auf- 
gesprungene Haut sich sogleich in eine zarte, ^  
weiche und geschmeidige verwandelt. Der 59% 
Geruch iibertrifft alle Wohlgerüche Indiens. «£• 

Erzeugt von (542) 6—2 55%

Ferdinand Fritsch,
Wien, I. l$ez., Scliulerstrasse 20. 

Fabrikant ehem.-techn. Specialitäten. 
General-Depot bei Herrn *

Ant. Iirisper in Laibacli,
Galanterie- und Nürnbergerwaren-Handlung.

Wiener Börse vom 28. Angnst.

Staatsfonds. @cib

üperc. Rente. öst.Pav.! 70 05 
bto. bto. öst. in  © ilb . j 7315 
kose von 1854 . . . .104 — 
tote von 1860, ganze I l i l '5 0  
öose von 1860, F ü n ft. 116—  
Priimienfch. v. 1864 . m . 75

Qpnndent.-Obl.

Siebenbürg.
Ungarn

Actien.
Knglo-Bank . . . 
Srebitanftalt . . . 
DeVositenbank. . 
EScompte-Anstalt 
Franco - B an! .  . 
Handelsbank. . . 
giatiuitalbanl . . 
Ocst. Bankaesells. 
Union - Bank . . .
8ereinSbnnt 
Perlehrsbank. . . 
Msöld-Bahn . . 
Sa tt Lndwigbahn 
ffaif. Elis.-Bahn 
Kais. F r. Josessb 
StaalSbahn . .  . 
S ü d b a h n ..............

Ware

70-15
73-25

114-85
111*76
116-50
130

80*—79-50 
81-501 81-75

8g-— ! 99-26 
i06  60 206-70 
135 — 136' 
700-- ;705—  
31-75i 32—  
58 50 5 3 '-

918-- 
168 —
65-30

80—
121-75
81850
176

0 2 0 -  

169*— 
85*50

81—  
122 50 
219*— 
176'50

156-50 157*— 
870.— 270*50 

£8-501 98*76

P fandbriefe . Geld Wart

Allg. öst. Bod.-Credit.
bto. in 33 I .............

Nation, ö. W .............
Ung. Bod.-Crcditanst.

100—
89-50
95*50
87—

100*50 
90 -  
95*60 
87.25

Prioritäts-O bl.
Franz IoscsS-Bahn . 
Oest. Nordwestbahu . 
Siebenbürger
S taatsbahn.............
Südb.-Ges.zu 500 Fr. 

bto. Bond

9 8 .-
93-75

140—  
1 0 4 -  
823 -

93*60
94—
71.25

140-50
104-60
825—

Lose.
Credit« Lose.............
Rudolfs -  Lose . . . .

163-75
13-50

161*-
14—

W echs. (3Mon.)

Aua»b.l00fl. fübb.SB. 
Franks. IOC M a rk . . 
Hamburg „ „ 
Soiibon 10 Pfd. Sterl. 
Paris 100 Franc» . .

93*—
54-45
54-45

111-65
44-15

93*10
54*55
54-55

111-80
44-20

M ünzen.
Kais. Miinz-Dncaten 
80-FraneSstÜck. . . . 
Prenß. «assenscherne. 
Silber . .

6-28‘
8-92»
1*66
102*10

689 
8-93» 
1-6511 
102-20

Der telegraphische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen._______

®tu<f von Jg . v. f i le h tm a t jr  k  Fed. Bamberq. Verleger D t t e m a r  B am berg . F ilr die Redaction verantwortlich: F r a n z  S p ita le r.


